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Sie Aussaat des Roggens.
« «- Zeitraum, in welchem der Roggen gesät wer-

>»n kann und muß, ist teils nach der Art desselben ,
nach mannigsaltigen Umständen ein sehr langer
wohl der längste, den irgend ein Gewächs ge-

«attet Man hat den Winterroggen , wenn die Aus-

!>»t im Herbst gehindert worden war , im Dezember,
«.bruar und selbst noch im März gesäet und dabei

einen recht guten Ertrag erzielt, obschon solche
^ Ste Saaten in der Regel sehr ungewiß sind . Schwarz
A-z- lt, daß der Elsässer Lauer zu Lichtmeß (2 . Fe¬
bruar) vormittags Winterroggen und am Nachmittage
Sommerroggen säe . Im Odenwald säet der Wald¬

arbeiter an den gelichteten steilen Haubergen im April
Sommer- und Winterroggen zugleich , um aus der

«inen beschwerlichen Bestellung zwei Ernten zu ge¬
winnen.

Von größerer Wichtigkeit ist es aber , der besten
Saatzeit für unsere Frucht nachzusorschen . Beschränkt
man sich auch dabei auf den eigentlichen Winter-

roagen, so ergibt sich doch immer noch ein ziemlicher
Smelraum , welchen klimatische Unterschiede , Kultur

des Bodens und hier und da auch besondere Gesichts¬
punkte und Zwecke, z. B . der Schutz vor tierischen

Feinden usw . bedingen.
Im allgemeinen stimmen die Ansichten darin

überein , daß die früheren Saaten einen höheren Er¬

trag geben als die späteren. Der Winterroggen schoßt
zeitig im Frühjahr und es hängt daher die Größe
seines Ertrages mehr von der Größe der Bewurzelung
und der Menge der Seitentriebe , die er im Herbst
gemacht hat, als von jenen ab, die er erst im Frühjahr
macht.

Der Roggen liebt eine trocken« Einsaat . Bei zeitiger
Saat ist immer leichter trockene Witterung zu treffen,
als später im Herbst, wo Boden und Atmosphäre seuch»
ter werden ; nicht zu gedenken des Umstandes, daß man
bann, wenn man sich zu zeitiger Saat entschlossen und
eingerichtet hat, um so eher den geeigneten Zeitpunkt
zur Saat wählen kann, während man bei späterer
Saatzeit , um nicht durch die Einwinterung überrascht
zu werden , die Saat bei jeder Witterung einbringen
muh .

Tritt trockene Witterung im Herbst ein, so kommen ,
wenn auch das Aufgehen der Saat durch tue Trockenheit
lange zurückgehalten wird , die zeitigen Saaten immer
mehr erstarkt in den Winter als die späten, und hierauf
kommt sehr viel an . Ueberwachsen sich auch die zei-
tigen Saaten bei - günstiger Witterung im Herbst , faulen
wohl gar , wenn die Pflänzchen halbfußhoch herange¬
wachsen sind , im Winter und kommen schwächlich ins
Frühjahr , so stößt doch eine Ausnahme die Regel nicht
um.

Doch können besondere -Umstände eine spätere Saat
rötlich machen . Wo die Bearbeitung in der Regel flach
erfolgt oder eines fehlerhaften Untergrundes wegen er¬
folgen muh, da verbreiten sich die Wurzeln , weil sie
nicht eindringen können , seitwärts und verlachen in¬
einander, welches um so stärker geschieht, je mehr sie
vor dem Winter Zeit dazu haben . Hierdurch entsteht
aichmgs eine starke und schnelle Vegetation, die aber
die seichte Krume so schnell und stark erschöpft , daß
die Nahrung dann , wenn die Pflanzen im Frühjahr
beiden sollen , schon zum Teil verbraucht ist . In
einem moorigen und torfigen Boden , der von der Feuch¬
tigkeit achgetrieben und vom Frost leicht in die Höhe
gezogen wird, leiden die starken bewurzelten Pflanzen
der zeitigen Saat mehr als die weniger bewurzelten
der späteren Saat .

Was nun unter zeitiger oder später Saat
zu verstehen ist, ist ein sehr relativer Begriff, der nach
Lage , Klima und Boden sehr verschieden ausgelegt
werden kann . In einem großen Teile von Deutschland
gib die Annahme , daß „acht Tage vor und acht Tag«
nach Michaelis" die beste Saatzeit sei, und es
werden auch wohl während dieser Zeit die meisten
Saaten eingebracht, doch bedingen die Verhältnisse
bald eine frühere, bald eine spätere Saat . In kÄ-
teren und scheren Gegenden, wo der eintretende
Winter vielleicht Mitte Oktober alle Vegetation beendet ,
und lange vorher seine kalten Vorboten aussendet,
dürste Ende August bis Anfang September als die
beste Saatzeit gelten. Manchem dungschwachen und
von Natur armen Boden möchte zu wünschen sein, daß
er nicht viel zurückzustehen brauchte, mag er auch in
sonniger Ebene liegen. Mitte September kann man
als die beste Zeit für Roggen betrachten, der in Grün-
bünger zu stehen kommt . In den tätigen und warmen
Doden der Niederungen und Ebenen, bei einem war¬
men Klima ist die Saatzeit im Oktober . Im deutschen
" sten mit ausgeprägt kontinentalem Klima kann man
Mitte September als die beste Zeit bei Roggen be¬
trachten. Ein solches Klima verlangt gute Bestockung

im Herbst, denn im Frühjahr ist dazu keine Gelegen¬
heit . Der Uebergang vom spät weichenden Winter
zum Frühjahr ist ein schroffer ; rasch steigende Wärme
treibt den Roggen in die Höhe . In jenen Lagen gilt
auch die Regel, daß mit Ende des Monats alle Roggen-
saat beendet sein soll. Das zweite Drittel des Sep¬
tembers ist für ärmere Ton- und Humusböden, und
auch für solche Aecker, die hoch gelegen , den Winden
stark ausgesetzt sind , zu empfehlen.

-In Mitteldeutschland gilt die letzte Septemberwoche,
im Westen des Reiches die ersten acht Tage im Oktober
als die beste! Saatzeit : natürlich immer mit einiger Be¬
rücksichtigung des Kraftzustaudes des Bodens , obwohl
demselben richtiger durch die Stärke der Saat Rech¬
nung zu tragen wäre . Die sandigen und mageren
Ländereien werden immer zuerst, die kräftigen und
gedüngten zuletzt besäet , weil sich in ersteren die Saat
vor Winter langsamer, in letzteren sich schneller ent-
wickelt.

Ein sorgsamer Landwirt bringt seinen Boden zur ge¬
hörigen Zeit in den zur Einsaat nötigen Zustand, allein
er wird dies nicht alle Jahr in derselben Zeit bewerk¬
stelligen können . Wenn der Roggen in Brache kommt ,
wie es in Schleswig-Holstein vielfach üblich ist, so hat
er dies allerdings mehr in seiner Gewalt ; aber auch
die Brachbearbeiturig kann durch ungünstige Witterung
durch die sich in di« Länge ziehende Ernte und andere
Umstände verzögert werden. Folgt der Roggen aus
andere Früchte, so ist die Bestellung des Ackers vor
deren früheren oder späteren Aberntung abhängig.
Hat man nun aber das Land zu gehöriger Zeit fertig,
so kommt es noch immer auf zwei sehr wesentliche Be-
dingungen an , deren Berücksichtigung die Einsaat ver¬
zögern kann. Es fragt sich nämlich, ob der Boden
schon trocken genug ist und ob derselbe sich schon ge¬
hörig gesetzt hat . Ueber diese Bedingungen ein anderes
Mal . Th.

Die Zauche.
Bei unseren heutigen Verhältnissen, wo der Land-

wirt alles mögliche ausnutzen muß, um fein Aus-
kommen zu finden und seine Erträge vom Felde zu er¬
höhen , hierbei selbst kostspielige und nicht immer sich
rentierende Versuche unternimmt , und diese am Ende
nicht durchführt, mißlingen, läßt er oft ein wertvolles
Mittel zur Erlangung seines Zweckes unberücksichtigt,
und zwar die Jauche. Obwohl man den Wert der
Jauche heutzutage schon so ziemlich zu würdigen ge-
lernt hat, so wird diese noch nicht überall gehörig
ausgenützt und läßt die Ausnützung derselben oft noch
viel zu wünschen übrig. Betrachten wir nun heut¬
zutage ein Dorf, so sehen wir , wann nicht die einzelnen
öffentlichen Organe aus Sanitätsrücksichten einschrei-
ten würden, die Jauche in den Straßengräben fließen
und ist es vielerorts diesen Verfügungen zu danken ,
daß die Jauche eine praktischere Verwendung firchet,
als die Wege zu verunreinigen und die Lust zu oer-
pesten . Wie viel Geld wird für irgend welcho.
Kunstdünger, mit denen so mancher nicht richtig um¬
zugehen weiß, verausgabt , während dieser Geldes¬
wert durch die Jauche nicht verloren gehtl Wenn wir
den Wert der Jauche und die darin enthaltenen Be¬
standteile ermitteln, die noch dazu der Pflanze in zu¬
träglichster Form , nämlich flüssig zugeführt werden,
dos Kilogramm Stickstoff mit 1 «<i , die Phosphorsäure
mit 35 Z und das Kali mit 30 ^ berechnen , so stellt
sich der Wert eines Meterzentner Jauche in seinem
Düngerwert auf zirka 2 -K. Nehmen wir an, daß
ein Stück Großvieh 40 Meterzentner Jauche jährlich
erzeugt , so kann man den jährlichen Wert von einem
Stück Hornvieh erzeugte Jauche auf 80 -K annehmen.
Natürlich wird der Wert an düngenden Bestandteilen
je nach der Art der Fütterung steigen oder fallen, was
jedoch nicht so erheblichen Schwankungen unterworfen
ist. Nehmen wir einen Stand von nur 5 Stück Vieh
an, so repräsentiert die so erzielte Jauche den ganz
respektablen Betrag von 400 °4t . Diese Zahlen gelten
nur für reine vom Lieh erzeugte Jauche, welche man
in der Praxis in den angegebenen Mengen nicht ganz
bekommt , da ein gewisser Teil im Dünger infolge des
Aufsaugens des Streumaterials bleibt; reine Jauche
bleibt aber zurück und hier ist es daher angezeigt, die¬
sen kostspieligen Dungstosf aufzufangen und vor mög¬
lichen Verlusten zu schützen. In erster Linie ist es not»
wendig, einen gepflasterten Viehstall und eine rationelle
Ableitung in die Jauchegrube, seblftverständlich auch
eine zweckmäßige Anlage derselben herzustellen . Die
Düngrrstätte soll derart sein , daß der Boden undurch -
laffend ist, damit die vom Dünger durchsickernde Jauche
wieder in die Grube zurückflietzen kann. Eine derart
angelegte Jauchegrube gestattet, den Dünger nach Be¬
darf zu begießen und die überflüssige Jauche ihrer
Verwendung zuzuführen. Betrachten wir den vor¬
erwähnten Betrag , so findet man , daß keine Auslagen

zu groß sind, die man hierfür verausgaben möchte, als
daß sie sich nicht bald bezahlt machten. Was den
Düngerwert anbelangt , so sieht man die Wirkung auf
den ersten Blick und braucht sich bloß auf einer Gras¬
narbe in der Nähe einer Jauchelake umzusehen , wie
das Gras üppig vegetiert und von dunkelgrüner Farbe
ist. Wer hat nicht schon auf einem Felde, wo Dünger
auf Haufen lag, beobachtet , daß, obgleich an dieser
Stelle kein Dünger zurückbleibt , das Getreide stets
schöner steht ; es ist nichts anderes als die Jauche von
dem ausgelaugten Dünger, welche hier wirkt . Die
Anwendung der Jauche als Dünger hat einen so wei¬
ten Spielraum , daß man mit einem Worte sagen kann :
sie ist überall anwendbar. R .

Land- u. Forstwirtschaft

Schutzmaßnahmen gegen ausländisches Saatgut
beim Abschluß neuer Handelsverträge .

Es ist wiederholt darauf hingewiesen worden , daß
die Einfuhr ausländischen Saatguts , insbeson¬
dere der Waldsämereien, unter -denen Kiefernzapfen
und ' Kiefernfam-en die hervorragendste Stelle ein¬
nehmen, zu einer erheblichen Schädigung der deut¬
schen Forstwirtschaft geführt hat . Auch forstwissen-
schastlich ist sestgestellt und anerkannt worden , daß
ausländischer Kiefernfamen eine direkte Gefahr für die
Kiefernwatdungen sowie für di« Forfttulturen bildet
und die Gründung eines Bestandes unmöglich macht.
Wie man uns schreibt, haben mit den in Betracht
kommenden ausländischen Staaten bereits Verhand¬
lungen stattgefunden mit dem Ziel, daß die eingeführ¬
ten Waldsämereien, insbesondere Kiefernsamen und
Kiefernzapfen, beim Uebrrschreiten der Grenze be¬
sonderer Kontrolle unterworfen werden können. Hier¬
bei hat sich aber herausgestellt, daß derartige Maß¬
nahmen mit den zurzeit bestehenden Handelsverträgen
nicht vereinbar sind. Man hat nun , um einen mög¬
lichst weitgehenden Schutz des einheimischen Samens
zu erreichen, oovgeschlagen , Leim Abschluß neuer
Handelsverträge entweder einen hohen Schutzzoll auf
fremdländischen Kiefernsamen zu logen, oder aber
den Verkauf von Kiefernfamen zu monopolisieren.
Der Vorschlag einer Monopolisierung dürste sich aber
außerordentlich schwer durchführen lasten und dasselbe
gilt von einem hohen Schutzzoll . Um den beabsichtig¬
ten Zweck zu erreichen und die Gefahr des aus¬
ländischen Kiefernfamens nach Möglichkeit zu be-
schränken, soll aber bei den Verhandlungen über die
neuen Handelsverträge dafür gesorgt werden , daß
Bestimmungen vorgesehen werden, die eine Kenntlich¬
machung des ausländischen Kiefernsamens ermög¬
lichen, wodurch seine Verwendung nach Möglichkeit
beschränkt wird.

Im übrigen hat der preußische Landwirtschcrfts-
mtnister wiederholt auf die Gefahren hingewiesen,
die in der Verwendung ausländischen Samens liegen.
Es ist überhaupt als besonders zweckmäßig zu er¬
achten , wenn alle Besitzer großer Kiefern-waldungen
auf die außerordentlichen Gefahren von unbrauch¬
baren Kiofernsamen fortgesetzt hingewiefon werden.
Bon fachmännischer Seite hat man mit Recht von
einer „Verseuchung des deutschen Waides" durch die
Einführung ausländischen Kiefernfamons gesprochen ,
der -meist billiger ist, und Private veranlaßt , in totaler
Unkenntnis der Sache diesen gegenüber dem ein¬
heimischen zu bevorzugen, wodurch denn die Be¬
treffenden ganz bedeutend geschädigt wurden .

Die Auswahl der Lartoffeln zur Saat hat schon
während des Spätsommers zu geschehen. Zu diesem
Zwecke bezeichne man die üppigsten Kartoffelstauden
und wähle die besten der daran im Boden liegenden
Knollen bei der Ernte zu Saatzwecken für das nächste
Jahr aus . Nur di« kräftigsten Pflanzen find zur
Hervorbringung kräftiger , sich gut vererbender Knollen
befähigt. Gleichgroße Knollen von schwachen Pflanzen
besitzen schwächere Vererblichkeit ihrer guten Eigen¬
schaften (Stärkereichtum, Widerstandsfähigkeit gegen
Krankheiten und abnorme Witterungseinflüsse) als
solche von kräftigen Pflanzen aus wiederum großen
Horsten . Daß von dieser Auswahl etwa kranke Pflan¬
zen auszuschließen find , ist selbstverständlich . Die ge¬
ernteten Saatkartoffeln sind unter Anwendung dop¬
pelter Sorgfalt aufzubewahren.

Nährwert des Grummet. Viele Praktiker behaupten,
daß Grummet weniger Nährstoffe enthalte als Heu .
Diese Ansicht beruht auf einem Irrtum , der wahr¬
scheinlich daher rührt , weil das Heu im Hochsommer,
zur Zeit, wo gewöhnlich Dürre und Hitze herrschen ,
eingeheimst wird, während die Grummeternte oft schon
bei herbstlicher , regnerischer Witterung stattfindet, zu

welcher Zeit es in den seltensten Fällen gelingt, dieses
trocken einzubringen. Vermöge seiner Zusammen-
setzung und Leichtverdaulichkeit muß Grummet zu den
besten Heusorten gerechnet werden ; aber eben weil es
eine große Meng« von leichtlöslichen Bestandteilen
enthält, auch wegen seiner seinstengeligen und weichen
Beschaffenheit leichter durchnäßt wird, trocknet es auch
schwieriger . Die Voreingenommenheit gegen Grum¬
met rührt also daher , daß es in den seltensten Fällen
gelingt, dasselbe , bevor es vom Rogen ausgelaugt ist,
vollkommen gesund und trocken einzuheimsen.
Trocken eingebrachtes Grummet übertrifft unstreitig
das Heu an Leichtverdaulichkeit und Nährwert .

Bestes Reinigungsmittel für Rlilchgeschirr aus Holz
und Blech . Heuwasser ist das beste Reinigungsmittel
für Milchgeschirre aus Holz oder Blech . Man kocht
eine Hand voll Heu im Master und schüttet es dann
heiß in das zu reinigende Gefäß. Es ist das ein altes
und bewährtes Mittel, das der Vergessenheit anheim-
zusallen droht.

Obtt - rmcl Gartenbau

Gegen die Blattläuse. In manchen Sommern wer¬
den die Blattläuse für den Obstzüchter , für den Rosen¬
freund usw . höchst gefährlich . Aus den Birnenbäumen
richten oft die rötliche Apselblattlaus und die weiß¬
grüne Blattlaus großen Schaden an, indem durch
deren Stich die Blätter kränkeln und vergilben und
die Triebspitzen verkümmern. Zur Vertilgung der
Blattläuse wird folgendes Mittel empfohlen: 1 )L Kilo
Schmierseife werden in fünf Liter Wasser eine halbe
Stunde gekocht, damit die Seife sich rasch und voll¬
ständig auflöst und sodann mit 100 Liter Master ver¬
dünnt ; in ^ diese Seisenlösung werden nun »/. Kilo
echtes Insektenpulver gerührt, und die Lösung ist zum
Gebrauch fertig. Bei Keinen Bäumen werden die mit
Läusen besetzten Triebspitzen samt den Blättern in
eine flache Schüssel eingetaucht , während größere
Bäume mit einer Peronospora - oder bester Baum -
ssstitze vollständig von allen Seiten zu bestäuben sind ,
worauf ein langsames, aber sicheres Absterben der
Läuse eintritt . Obwohl bei Anwendung dieser Lösung
ein Verbrennen der Triebe und Blätter selbst bei Son¬
nenschein nicht eintritt, empfiehlt es sich doch , um für
alle Fälle sicher zu gehen , die Abendstunden zum Be¬
spritzen zu wählen.

Gelb- oder Bleichsucht der Pflanzen entsteht Lurch
zu vieles Gießen oder infolge Mangels an Nahrung
und Licht . Entweder ist das Begießen sorgfältiger
auszuführen oder der Pflanze muß durch Versetzen in
ein größeres Gefäß und durch Düngung mehr Nah¬
rung zugeführt werden. Auch ist die Pflanze an einem
geeigneten Hellen Ort zu plazieren. Werden die Blät¬
ter plötzlich dürr -und fallen sie ab , so ist Wurzelfäulnis
die Ursache. In diesem Fall muß die Pflanze aus dem
Gesäße herausgenommen, der Topfballen abgeschüttelt
und die angesteckten und faulen Wurzeln abgeschnitten
werden. Alsdann versetzt man die Pflanze in ein
kleineres Gefäß und zwar in eine recht sandige , mit
Holzkohle vermischte Erde, nachdem auch die Pflanze
selbst im Verhältnis zu dem verkleinerten Wurzel¬
ballen zurückgeschmtten wurde. Fällt diese Arbeit in
die Sommermonate , so wird die Pflanze wieder gut
gedeihen , ist es aber Spätjahr oder Winter , so suche
man ihr Leben so gut es geht, etwa durch Trocken -
-halten und Hellstellen bis zum Frühjahre zu erhalten ,
wo alsdann erst die eben angeführte Arbeit auszu¬
führen ist.

Gebrauchte Rlistbeeterde wird am besten ein Jahr
lang auf Haufen gebracht , oft mit Jauche usw . begossen
und durchgearbeitet . Niemals darf dieselbe an dumpfi¬
gen Orten aufbewcchrt -werden, da Schimmelbildun-gen
die größten Feinde aller Mistbeetkulturen sind . Da¬
gegen ist es ratsam , ein genügendes Quantum Erde
im Winter vor dem Erfrieren zu schützen, um sie stets
zur Verfügung zu haben. Ballen hartgefrorener Erde
und namentlich Schnee bleiben trotz der Bodenwärme
lange unausgetaut und können Erwärmung des Mistes
vollständig hindern.

Vermehrung der Rosen durch Stecklinge . Man
schneidet die Stecklinge von jungem, aber reifem Holze
und achtet darauf, daß sie 2—4 Augen haben. Knapp
unter dem Auge, schräg nach unten , schneidet man mit
einem sehr scharfen Messer den Steckling ab, kürzt die
Blätter bis auf die untersten bleibenden Nebercklätt-
chen , pflanzt ihn in einen kleinen Topf , welcher zur
Hälfte mit einer Mischung von Sand und Lauberde
oder Komposterde gestillt ist und deckt ihn mit einer
Glasglocke zu. Die beste Zeit zum Pflanzen ist der
August: die Stecklinge wurzeln in diesem Monat bei
sorgfältige Feuchthalten sehr schnell. Me Frühjahrs¬
vermehrung ist bedeutend mühevoller und unsicherer.

vorzügliches Tafelgetränk in ab¬
solut naturreiner , goldklarer ,
unübertroffener Qualität liefert
zu 24 Hc , Reinettenwein (meine
beliebte Spezialsorte) zu 28 Hk
per Liter in meinen Leihfästern

M von 40 Liter an
I8 , üttvi 'SHivsUvi' 4 (Baden)
W Prospekt und Muster gratis.
W Meine Apfelweine wurden auf allen beschickten Ausstellungen
W mit dm höchsten Preisen ausgezeichnet und in den letzten
W 7 Jahren o . über1800Käufernunverlangt belobt u. weiter empfohlen.

Marienstr . 80 , Telephon S2SS,
V , , , empfiehlt alle Dimensionen

Fretter in Tannen . Forlen . Buchen . Eiche« , Erlen , Birnbaum ,
:mv,e Falzbretter , Stabbretter . Verklerdunge « , Rabmenschenkel ,

Latten usw ., roh und gehobelt ._
mitSevktzelsSuIinisL
« , „ » » » » gewascheneStaff

jeden Gewebes , vorrätig in Pakeren zu 48 und
L8 Pfg . bei : Carl Roth , Hosdrogerie.

WOndlW

Nie neu

- IVIolorclrssoh
mssotiinsn :: :MI
jecter Oröfie kür 2 bis 8 PL in äer

Preislage von dik . 408 . — dis lAK . 3000 »—

mit Stiften - unct Lcklazleistentrommel , einfacher
— un «l üoppelter Keini -

eunS , Lortierrzclinöer
djeö . Art Krattdetrieb .

IVlotor-
Seldstbinclerpressen ,

flancl -
unä Qöpelclresck -

mascbinen .
dlenkeiten in kutter -

sckneicler , küden -
sckneiöer ,

Lcfirot - u . Baclcmekl -
müblen .

Lperialkatalog viril »Ilsn Interesssntoa kostenlos sugostellt .

Rkannkeim.

WNUUWUMWMUMMMMUWWUMW

j ULML -Ligelltümei
' j

W Tur ksck§emä6en ^uskükrunA von Klosett-IKnIaAen, sowie D
W fintwässerunAssnscblüsse (8chwemmkan»Iisation) empfiehlt sich W

I liMIg ikörner, iiMlm- M SIMmM. I
U Karlstrake 26 , Telephon Z15I. W

D VerwenckunA nur erstklassigen ölstensls , sowie la Klosetts , D
U billig . Berechnung . Beratungen , Preisangebote , sowie Kekerenren A
U (Berirksamtlick xenekmiZte Pläne) kostenlos ru Diensten . Z

Munelsi -noliSn « » ttsuei -kntts Onttulotion !

in 5 Ria . wit äsr gesok . fiaarveller - Presse „fiapiä" , sofor¬
tiger Lrtola nnä »ivtiersls Sokoming äer Laars garantiert ,
belekteste Lanädabuv^ . Toupieren nvä Lssrorsatr nickt nötig-,
viinuste » Laar ensckeivt voll n. üppig . — kreis 4 Rk. kraoko
grU. Lacdnakws . — Lslil rvrüok, venn orkolZ-los.

M. ko »»», I^ lpsix -Loklis, küsauaekorstrasss 62.
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Viek - uncl Geflügelzucht

Das Ausmerzen des zu alten Zuchkgeflügels . Im¬
mer und immer wieder müssen wir uns dagegen wen¬
den , daß auf dem Geflügelhofe mit zu altem Zucht¬
geflügel gewirtschastrt wird . Gerade das zu alte Zucht¬
geflügel ist, weil es mehr Unkosten verursacht als es
einbringt , mit einer der Krebsschäden der Wirtschafts¬
geflügelzucht . Mag sich auch an so manche Henne, so
manche Gans für deren Besitzer oder dessen Familien¬
angehörige ein Stück Geschichte, eine besondere Er¬
innerung knüpfen , und ist es aus diesem Grunde auch
sehr edel gedacht, solchen Tieren möglichst lange das
Leben zu lassen, so vertritt doch die Wirtschaftsgeflü¬
gelzucht andere Grundsätze : denn hier heißt es , fort
mit allem Zuchtgeflügel , das nicht einträglich ist.

Im allgemeinen ist es zweckmäßig , die Tiere der
Küche zu überweisen, wenn sie das folgende Alter er¬
reicht haben : Haushähne 2 , höchstens 3 Jahre , Haus¬
hennen 4 Jahre die leichten Rassen, 3 Jahre die schwe¬
ren und mittelschweren Rassen : Erpel 2 Jahre , Enten
4—S Jahre : Gänserichs 3 Jahre , Gänse 8 Jahre :
Puterhähne 3 Jahre , Truthennen 5 Jahre , desgleichen
die Perlhühner : Tauben 7 Jahre .

Legen wir dem Geflügel die schon oft empfohlenen
farbigen Zelluloidringe, jedes Jahr eine andere Farbe ,oder die mit Nummern und Zeichen versehenen Alu¬
miniumringe um , dann wissen wir ganz genau, welche
Gcflügelstücke in dem Jahre abzuschlachten sind, ein
Irrtum im Alter ist dann vollständig ausgeschlossen.
Dies ist doch bekanntlich leider aus solchen Höfen nicht
der Fall , wo eine Kennzeichnung des Atters der Tiere
immer noch nicht üblich ist.

Die beste Zeit , das zu alt gewordene Zuchtgeflügel
auszumerzen, ist der Herbst und zwar muß das ein¬
zelne Tier geschlachtet werden, ehe es recht in die
Mauser kommt, mit anderen Worten, wenn sich durch
Ausfallen der Federn die ersten Zeichen des beginnen¬
den Federwechsels bemerkbar machen . Würden wir
mit dem Schlachten des Altgeflüyels jo lange warten ,
bis es erst wieder durch die Mauser ist, dann würden
darüber noch 8 bis 10 Wochen vergehen, in denen wir
die Tiere zwar zu füttern haben, in denen sie sogar
viel fressen , weil sie doch Futterstoffe zur Erzeugung
des neuen Federkleides brauchen , aber sie sind nach be¬
endeter Mauser durchaus nicht schwerer als vor der
Mauser. Das in dieser Zeit gereichte Futter bzw . das
Geld dafür ist also tatsächlich zum Fenster hinausge¬
worfen . Dazu kommt schließlich noch ein Umstand,
der uns auch veranlassen muß , die auszumerzenden
Tiere vor dem Federwechsel zu schlachten: wir ver¬
schaffen auf diese Weise der immer größer werdenden
Nachzucht beizeiten den notwendigen Platz zur gedeih¬
lichen EntwiÄung . H . P .

Erbsen als Futter . Nicht selten kommt es vor, daßman einen Haufen nicht ganz käferfreier Erbsen lagern
hat, die zu ihrem ursprünglichen Zweck nicht mehr
brauchbar sind . Solche Erbsen sind ein gutes Futter
für Pferde, Rindvieh, Schafe und Schweine ; Pferdenund Lämmern braucht man sie nicht in gekochtem Zu¬
stande zu geben , es genügt ein 24stündiges Einquellen
in nicht zu kaltem Wasser. Für Arbeitspferde schweren
Schlages sind sie sehr geeignet , aber man gibt bis zueinem Viertel , höchstens zu einem Drittel des Ge¬
wichts der Tagesration . Für Arbeitsochsen , Milch¬
kühe und Mastrindvieh werden sie geschrotet und dann
mit heißem Wasser überbrüht . Schweinen gibt man
sie am besten gekocht und zerstampft mit Kar¬
toffeln usw .

Die dem Geflügel schädlichen Milben vertilgt man
folgendermaßen: Benzin oder Kreosot mit Oel in dem
Verhältnis wie 1 :30 oder eine Mischung von Kreosot
1 Teil schwachen Spiritus 10 Teile, Wasser 20 Teile,womit eingerieben wird. Die entzündeten Stellen sind
mit lauem Seifenwasser vor der Anwendung dieser
Mittel zu waschen .

Weinbau
Die Bespritzung der Reben soll stets so erfolgen , daß

die Kupferkalkmischung auf den Blättern eintrocknen
kann und festhaftet , so daß sie von einem darauffolgen¬
den Regen nicht mehr weggewaschen werden kann ,
weil sie sonst wirkungslos ist .

Holzgeschmack erhalten Weine, welche in neue , nicht
weingrüne, oder in ältere, seit langer Zeit leer stehende
und vor dem Einfüllen schlecht behandelte Fässer ge¬
füllt wurden. Man unterscheidet leicht am Geschmack,
ob er von Eichenholz , Lärchenholz oder Maulbeerholz
herrührt . Weißweine sind bezüglich des Holzgeschmackes
empfindlicher als Rotweine. Bei längerem Liegen
vermindert sich der Beigeschmack. Schönungen mit
Gelatine oder Eiweiß können denselben ebenfalls ver¬
ringern.

Im Herbst schneide man alle Reben, welche nichts
tragen, einfach am Boden ab, und ersetze dieselben mit
dankbar tragenden, indem man von diesen einfach
Schluchten hinüberzieht. Wenn man aber vergessen
hat, die betreffenden Reben im Frühling und Sommer
schon vorzubereiten, so schneide man einfach schönes
Steckholz ab von den reichtragendsten Reben mit süßen
Trauben oder überhaupt von denen , welche einem am
besten gefallen und lege sie gleich ein , dann hat man
bald lauter gute Reben: das sei also das ganze Geheim¬
nis. Es hat eben überhaupt viel mehr solche Faulenzer
in den Weinbergen als man glaubt, und man hat ganz
genau beobachtet , daß immer die gleichen Reben schön
vollhängen, während die Faulen immer leer waren,

'

auch in den besten Jahren .

f^vr Küche uncl yaus
—
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Viertes Blatt.

Küchenzettel .
Sonntag : Nierensuppe. Junge Enten mit Rot¬

kohl. Kartoffeln, Apfelkuchen . Abends : Kalter
Aufschnitt . Selleriesalat . Butterbrot und Käse . —
Montag : Fleischsuppe . Gefüllter Weißkohl .
Abends : Kalbsbraten und Bratkartoffeln. —
Dienstag : Gemüsesuppe . Hammelragout mit Wir¬
singkohl , Kartoffeln. Abends : Würstchen mit Meer¬
rettich und Kartoffelsalat. Butterbrot und Käse . —
Mittwoch : Rindfleischsuppe . Teltower Rüben und
Kotelettes. Abends : Schweinsnieren mit Brat¬
kartoffeln. — Donnerstag : Grießsuppe. Kartof¬
felklöße mit geschmorten Pflaumen . Abends : Ge¬
bratene Klöße . Butterbrot und Wurst. — Freitag :
Erbsensuppe. Schellfisch mit Zwiebeln, Salzkartoffeln.
Abends : Fischklöße . Butterbrot . Aufschnitt . Käse .— Samstag : Grünkernsuppe. Kalbsbrust, Weiß¬
kraut mit Kastanien, Kartoffeln. Abends : Abge¬
bräuntes Ochsenfleisch (Suppenfleisch von der Mittäg -
suppe ) , Salat . _

Lroquetten von Kalbsbraten. 10 Personen . ->/,
Stunden . (Rest - Verwendung.) Aus einer Hellen
Mehlschwitze , kräftiger Fleischbrühe , einem halben Tee¬
löffel Fleisch - Extrakt, einem Glase Weißwein, 4—6
Gelatine -Blättern rührt man auf dem Feuer eine dicke
Sauce , zieht diese mit drei Eidottern ab, schärft sie mit
Zitronensaft , einem Stück Sardellenbutter oder An¬
chovis-Paste , ein sehr bekannter Ersatz für Sardellen ,und gibt den zuvor feinwürflig geschnittenen Kalbs¬
braten , womöglich auch einige Champignons, hinzu.
Nachdem die Masse vollständig erkaltet und steif ge¬
worden ist , sticht man mit einem Löffel kleine Stücke
ab, die auf dem Brett mit geriebener Semmel zu
Würstchen gerollt, in Ei getaucht , paniert und in Back¬
fett ausgebacken werden.

Filet von Reh mit Ragout Montgelas . 10 Personen.
21< Stunden . Von einem Rehrücken löst man die
beiden Fleischmuskeln , schneidet sie in fingerdicke
Scheiben, die man oval formt , ein wenig mit der
Flachseite des Hackemessers breit klopft und nebenein¬
ander in eine mit Butter ausgestrichene flache Pfanne
legt . Der Rückenknochen wird zerhackt, mit Salz,
Wurzelwerk, Gewürz, Lorbeerblatt , einem Zusatz aus
Fleisch-Extrakt und Wasser 1ZH Stunden ausgekocht ,
woraus man die Brühe durchseiht, entfettet und mit
einer hellbraunen Mehlschwitze verkocht. Inzwischen
bereitet man das Ragout von dem würflig geschnitte¬
nen Brustfleisch eines gebratenen Kapauns , 15—20 in
Butter gedämpften Champignons, eingemachten Trüf¬
felscheiben u . dgl ., übergießt alles mit der Sauce und

läßt es in dieser einmal aufkochen . Kurz vor
Anrichten werden die Rehfilets saftig und zart
braten , kranzförmig auf eine runde Schüssel
das mit einem Glase Madeira und
geschmeckte Ragout aber in die leere Mitte gefugt .

Selleriesalat. Reinige einige große Selleriesnehme die schönsten grünen Blätter davon und l2
sie ins Wasser . Dann bringt man die Sellerie ^
halbe Stunde in kochendes Master, läßt sie danacheiner Serviette trocknen und schneidet sie würflia.
die Blättchen dazu nebst Salz und Essig, schüttle
einigemal herum, lasse den Essig ablaufen, gibt Zund Pfeffer dazu , mengt gut und der Salat ist str§

Lier- Limonade. Man Wägt ein Ei in ein Gl»
fügt 38 Prozent Zitronen -Syrup , 4 Gramm Zitronî
fast und etwas geschabtes Eis hinzu.

Grüne Erbsensuppe. Dicke frische Erbsen mit Wa¬
fer aufgestellt, öfter umgerührt, wenn sie gar , dur^
passiert , leicht gesalzen , einen halben Teelöffel Zutzl
einige Löffel gute Fleischbrühe zugefügt, durchkochO
lassen , nußgroh frische Butter durchgerührt, über '
Löffel in Wasser oder Fleischbrühe gequollenen
angerichtet.

Verschiedene f^oliren
Obstverkaufstage der Badischen Landwirts- ^,kammer werden im laufenden Jahre trotz der stell!

weise geringen Erntemengen anfangs Oktober in d
Städten Kehl, Freiburg , Heidelberg und Karlsruä
abgehalten, um die bisher gewonnenen Verbindung,^
mit den Abnehmern zu erhalten und deren Bedienung
in seitheriger Weise zu ermöglichen . An den Obst»
kaufstagen wird an einigen der genannten Städte ar
wieder ein Honigverkauf eingerichtet . Alle LandwiA
und Obstzüchter sollten diese Gelegenheit des Absatz«
benutzen und können Anmeldebogen und Beschickung^
ordnung zur Lieferung auf die Märkte durch die B<M.
sche Landwirtschaftskammer, Karlsruhe , Stefanien,
straße 43, beziehen .

Schutz des hämischen Weinbaues. In dem Aus.
schuh der Landwirtschaftskammer für Obst-, Wein- und
Gartenbau wurde die Malzweinfrage ausführ¬
lich behandelt und einstimmig nachstehender Beschluß
gefaßt : ,F )ie Landwirtschaftskammer wolle sich an die
maßgebenden Reichs - und Landesbehörden mit der
dringlichen Bitte wenden, zum Schutz des sich bereits
in sehr schwieriger Lage befindlichen heimischen Wein-
baues die Herstellung und den Vertrieb von Matz ,
weinen gesetzlich zu verbieten oder ander¬
weitige Maßnahmen zu treffen, die eine Venachteili-
gung der Interessen des Deutschen Weinbaues durch
den Wettbewerb der Malzweine und ihrer Verschnitte
verhindern.
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Damen-Konieklion
Kinäer-Konfeklion
Damen -Kleiclerslokken
6 ! u8en - 81oiien

8incl in reicker unci vielseitiger -^usvakl ru nieclenslen weisen rum Verkauf gestellt

i

VorrügUvbs risvbvvln«
SorvorragsnSs ?l»8ok«ir»otlls

«mpLsblt ru billigsten kreisen dis
Volnbanälang MiNisIin Ni-ononveekl

UirsobstraLv 64. — Tslspbon 1277 .
proLvs Lager Laäisvksr , lllsllsssr, Saarckt, Bdvtn - u. Losslvsln«.

8 eriek 1i§ un § .
In 6em Inserat von Hsnnisnn IlivkL am

ßtontaA , 6en 8 . September , rnuk es keiLen :
Llelctriscbe iVletaUUrabt - lampen inlcl . bleuer

16 un6 25 Kerzen ^ 11 ^ , 1,00

32 uncl 50 Kerzen ^ 11 ^ , 1 »25 »

Attest ans der Zufehneideschule
Herrenstraste 33. Gegründet 18S3.

Mit Freuden bestätige ich hiermit , daß ich bei Frl .
Weber in der kurzen Zeit von 2 Monaten das Matz¬
nehmen , Zuschneiden , Anvrobieren und pünktl . Kleider¬
nähen gründlich erlernt habe . Aus Dankbarkeit fühle
ich mich verpflichtet , die Zuschneideschule jedermann zu

j empfehlen . E . Roth .
Jeden Monat am 1 . und 16. beginnt ein neuer

>Kursus. — Schnittmuster-Verkauf .
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Mittel
suck soicke von Kakao , Tee , Ödst , Kbit, Pinte
etc . kerrukrenck , beseitigt spieienä einmaliges

IVasckon in persil.
Der

bei grö

liskkeekleeken

Denkbar xrün61i«äis1e keinixuux
bei grösster 8ckonun8 6es Stoffes unci garan¬

tierter Unsckäcllickkeit .
v«d«r»ll «rksttlicb . ni- .u»«. MI, in Orixinnl - Pnl» !-».

NkidilikT L So ., VOSSkUtORk .
Ruck äer »MreRedten

Henkel
'

8 Slelck - 8oc1s

Brsiüccr-l .ickeruug .

„Mil !
"

Velektiv-Insl.
vir N» Tka « , » »

Xsnlsnukv i . s .
Laisorstr . 86 , VkIsMou 3276

Tag;- unä diaebtvsrb .

von einkrcksteu
dis Heu elegantesten

MMM - kmttclltllMN
streng reell und billig !

besondere kinIcLutsqnelle.

Ledrüäer Hier»
OurlaelierstraLe 97/99.

krmlllmgeii in Mn kngelegenlieit «».
Loodkachtaogsu, stiobbaltigssLovsiswatsrisl
kör alle Brorosss, Bbssebeidung, dlointtch

Beleidigung , ^ liwsvtatiou asvr.

Auskünfte
überVermögen , Oburalctsr ,Vorleben , Bebensvruidel usv . uak alle BILtrs des lu- mm M
Auslandes diskret, ravsrlLssig und billigt.

In lMungMigkeit UMMMII .

Hauseigentümer
welche ihre Anwesen mit Wasserklosetts nach den neuen städtischen
Anordnungen einrichten wollen , um später dieselben an die Entwässerung
anschließen zu können, erhalten kostenlos Auskunft und Angebot von

Jos . Meetz ,
Banblechnerei «nd Jnftallationsgeschäft ,
Telephon LSSS . Erbpriuzeustraße 29 .
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